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Für eine
professionelle
Aufsicht in
NPOs: Peter
Püspök.
[Michaela Bruckberger]

Non-Profit: Aufsicht und
Budget als Kernthemen
Vorschau auf spannende Beiträge zum NPO-Kongress.

Governance. Professionelle Füh-
rung und Aufsicht sind nicht nur
in gewinnorientierten Organisa-
tionen gefragt. Fehlt das Korrek-
tiv harter Zahlen und wachsamer
Eigentümer, sind diese Qualitä-
ten umso mehr gefragt. Der dies-
jährige NPO-Kongress am 18.
und 19. Oktober beschäftigt sich
deshalb eingehend mit dem The-
ma Corporate Governance.

Einen kritischen Vortrag zum
Thema Aufsicht hat Peter Pü-
spöck vorbereitet. Der ehemalige
Generaldirektor der Raiffeisen
Landesbank Niederösterreich-
Wien ist heute Aufsichtsrat in
verschiedenen Profit- und Non-
Profit-Organisationen – und fin-
det diese beiden Begriffe nicht
unbedingt glücklich gewählt:
„Für viele impliziert die Abkür-
zung auch ,non-professional’. Ich
fordere eine Professionalisierung
der Abläufe und auch der Arbeit
der Aufsichtsräte in NPOs.“ Dazu
gehört laut Püspöck allen voran
die Auswahl der Geschäftsfüh-
rung: „Das sind 90 Prozent der
Arbeit des Aufsichtsrats. Hier
kann gar nicht sorgfältig genug
gearbeitet werden.“

An Unternehmen orientieren
Darüber hinaus sollten sich
NPOs ihm zufolge auch in allen
anderen Bereichen an der Arbeit
in Unternehmen orientieren,
etwa bei der Besetzung der Gre-
mien mit Experten aus unter-
schiedlichen Bereichen. Wichti-
ger Leitfaden ist der Corporate
Governance Kodex. „Natürlich
sollte man dabei nicht die Grö-
ßendifferenzen außer Acht las-
sen“, sagt Püspöck. „Man kann
nicht alles, was beispielsweise im
Aufsichtsrat des Verbunds pas-
siert, eins zu eins von NPOs ver-
langen. Die Grundsätze sollten
aber dieselben sein.“ Eine Aversi-
on gegen Profit sei zu hinterfra-
gen: „Viele brauchen Gewinne
zur Nachhaltigkeit und Bestands-

sicherung. Das heißt ja nicht,
dass die Gewinne ausgeschüttet
werden.“

Zum Thema Budget wird ein
ausgewiesener Experte das Wort
ergreifen. Gerhard Steger ist Chef
der Budgetsektion des Bundesfi-
nanzministeriums und damit für
viele Österreichs mächtigster Be-
amter. Er wird die reformierte
Budgeterstellung des Bundes
präsentieren. „Bisher bedeutet
das ein Konvolut mit jeder Men-
ge Zahlen, in dem steht, wer wie-
viel Geld zugewiesen bekommt“,
erklärt Steger. „Ab 2013 – und in
der Budgeterstellung damit ab
kommendem Jahr – müssen die-
se Angaben mit Wirkungszielen
verknüpft werden.“ Jedes Minis-
terium muss bis zu fünf Wir-
kungsziele definieren, inklusive
der Maßnahmen, mit denen die
Pläne umgesetzt werden sollen.

„Das bedeutet einen wahn-
sinnigen Kulturwandel. Steuer-
zahler können besser nachvoll-
ziehen, was mit ihrem Geld pas-
siert, das Parlament bekommt
einen besseren Einblick, und der
Rechnungshof prüft, ob die Ziele
erreicht wurden“, sagt Steger. Er
sieht darin auch wichtige An-
knüpfungspunkte für alle Arten
von NPO: „Es reicht nicht, zu sa-
gen, wieviel Geld wofür einge-
setzt wird. Es ist sehr wichtig für
NPOs, die Öffentlichkeit zu über-
zeugen, und solche Maßnahmen
können dabei sehr gut helfen.“ jle

Der NPO-Kongress findet am
18. und 19. Oktober im Schloss
Schönbrunn statt.

Sex sells – jetzt auch im Management: Das erotische Kapital als marktwertsteigernder Karriereturbo

Der Schönheitsbonus und seine Rendite

JW-Gespräch: Herbert Rohrmair-Lewis, Elisabeth Zehetner und Peter Reiter. [JW]

IN KÜRZE

MBA Executive Academy Exklusiv Zehn Coachings

JW-Bundestagung. Eigenmittel, Banken oder gar Venture Capital?
Antworten, wie Gründer ihre Ideen finanzieren sollten. VON NIKOLAUS KOLLER

Licht im »Förderdschungel«
Alles begann mit einem

Kreuzbandriss: Vor etwa einein-
halb Jahren lag Herbert Rohrmair-
Lewis deswegen im Krankenhaus.
Dabei kam dem Unternehmer,
Partner von Lobster Werbeagentur
Weber Wilfinger Rohrmair, die
Idee, ein Medizinprodukt zu ent-
wickeln, mit dem sich Körperteile
besser kühlen lassen könnten.

Gemeinsam mit einem Arzt
machte sich Rohrmaier-Lewis an
den Businessplan und die Frage,
wie die Idee zu finanzieren sei. Ei-
genmittel waren in einem gewis-
sen Ausmaß vorhanden, die Grün-
der bemühten sich darüber hinaus
um Förderungen. „Es erfordert
schon ein sehr großes und speziel-
les Know-how, die Förderanträge
wirklich so zu verfassen, dass sie
den Kriterien entsprechen“, er-
zählt Rohrmaier-Lewis vom „För-
derdschungel“, durch den er sich
kämpfen musste.

Nur Banken zu wenig
Auch Elisabeth Zehetner bezeich-
net die Vorschriften als Heraus-
forderung: „Es gibt eine große Zahl
an Förderstellen. Alles, was helfen
würde, die Prozesse schneller zu
machen und zu vereinfachen, wür-
de den Jungunternehmern helfen“,
so die Bundesgeschäftsführerin
der Jungen Wirtschaft (JW).

„Ein One-Stop-Shop für geziel-
te Förderungen könnte da helfen“,
wirft Peter Reiter ein. Der IT-Un-
ternehmer leitet ein Forschungs-
projekt über die Wirkungsgrad-
optimierung von Kleinwasserkraft-
werken und bietet Messregelun-
gen für diese Kraftwerke an – auch
er hat sich durch den Förder-
dschungel gekämpft. „Eine Finan-
zierung über die Banken allein ist
bei solchen Projekten zu wenig“,
sagt Reiter bei einem Tischge-
spräch im Rahmen der JW-Bun-
destagung letztes Wochenende in
Sankt Pölten (siehe Info-Box): „Die
Basel-Vorschriften erschweren da-
rüber hinaus den Weg über die

Bank. Ein Start-up kann eben nur
schwer mehrere Bilanzen der letz-
ten Jahre vorlegen“, sagt der Un-
ternehmer.

Kaum Venture Capital
Eine Einschätzung, die von einer
aktuellen Wifo-Studie, die im Auf-
trag der Austria Wirtschaftsservice
(aws) durchgeführt und letzte Wo-
che präsentiert wurde, bestätigt
wird. Demnach werden die neu-
en Eigenkapitalvorschriften „Basel
III“ das Kreditvolumen für kleine
und mittlere Unternehmen be-
schränken, verlautbart die aws.
Die meisten Jungunternehmer
würden – wie auch Reiter – aber
den Weg zur Bank suchen, um sich
Geld zu organisieren, sagt Zehet-
ner. Venture Capital komme meist
erst bei größeren Projekten zum

Tragen. Der durchschnittliche
Gründer, der nicht im Technolo-
giebereich startet, benötige nur ge-
ringere Summen. „Es gibt so gut
wie keine Venture-Capital-Land-
schaft hier in Österreich“, sagt
Rohrmair-Lewis. Das beginne sich
zwar langsam zu ändern, einstwei-
len würden einige Start-ups, die
größere Kapitalsummen benöti-
gen, ins Ausland abwandern.

Alle drei Fachleute empfehlen
Gründern, sich möglichst früh
über Finanzierungsmöglichkeiten
zu informieren. „Da wird oft Geld
auf der Straße liegen gelassen“,
sagt Rohrmaier-Lewis. Ein guter
Businessplan helfe, Liquiditäts-
engpässe vorher zu erkennen, so
Zehetner. „Die Überziehung des
Kontos ist noch immer die teuerste
Art der Finanzierung.“

Die JW-Bundestagung
Rund 900 Jungunternehmer kamen
letzten Freitag und Samstag zur 18.
Bundestagung der Jungen Wirtschaft
(JW). Die JW hat über 36.000
Mitglieder österreichweit. Den Teil-
nehmern der Bundestagung wurde
eine bunte Themenpalette an

Vorträgen und Veranstaltungen
geboten: Diskussionen waren dabei
ebenso zu finden wie ein Workshop-
Programm und die Gala-Nacht. Mehr
Berichte zur Bundestagung sowie die
besten Bilder online:
karrierenews.diepresse.com.

Yaron Ventura
Abbott
Der 32-Jährige ist Business Excellence
Manager beim Hersteller im Gesundheits-
wesen. Er studierte Biotechnology Engi-
neering in Israel und absolvierte einen
MBA im Bereich Business Development in
Madrid. In Israel war er Team Leader im
Process Development and Improvement
bei Teva Pharmaceutical Industries.

Daniela Zierler
ISS Facility Services
Die Leiterin der Abteilung in Graz erweitert
ihren Aufgabenbereich und ist nun auch
für die Niederlassung in Kärnten verant-
wortlich. Bereits seit 2006 ist die Juristin
bei ISS, zunächst als Objekt- und Service-
managerin bei der Tochtergesellschaft ISS
Ground Service. Seit 2008 leitet sie in der
Steiermark den Bereich Key Account.

Bernhard Fink
Prospitalia Österreich
Der Wirtschaftspsychologe ist neuer Ge-
schäftsführer der Österreich-Tochter des
Klinik-Einkaufsdienstleisters. Zuletzt war
war er in leitenden Positionen in der
Krankenhausgeschäftsführung und Unter-
nehmensberatung tätig. Ziel des
49-Jährigen sind Akquisitionen von
Klinik- und Industriepartnern.

K4 DIE PRESSE.COM 24./25. SEPTEMBER 2011KARRIERENK4
Attraktive
verdienen 13
Prozent mehr.

ZUGMANN
KARRIERE NEU DENKEN

V O N J O H A N N A Z U G M A N N

S chöne attraktive Menschen sind
erfolgreicher als andere. Der
Schönheitsbonus mache 20 Pro-

zent des Erfolgs aus und Personen mit
Sexappeal lukrieren eine um 13 Prozent
höhere Gage als ihre weniger anziehen-
den Kolleginnen und Kollegen, konsta-
tiert die Soziologie-Professorin an der
London School of Economics, Catherine
Hakim. In ihrem eben im Campus Ver-
lag erschienen Buch „Erotisches Kapi-
tal: Das Geheimnis erfolgreicher Men-
schen“ vertritt sie allerdings auch die
These, dass Frauen, die ihre Schönheit
und ihre sexuelle Ausstrahlung heraus-
stellen, Gefahr laufen, in ihrer fachli-
chen Qualifikation und ihrem intellek-
tuellen Potenzial unterschätzt zu wer-

den. So würden hoch qualifizierte at-
traktive Bewerberinnen im Management
generell gegenüber ihren ebenso hoch
qualifizierten wie attraktiven männli-
chen Kollegen und ebenfalls hoch quali-
fizierten weniger attraktiven Mitbewer-
berinnen diskriminiert.

Haben attraktive Vertreterinnen des
weiblichen Geschlechts die Einstiegs-
hürde aber einmal genommen, profitie-
ren sie ebenso wie ihre männlichen Kol-
legen vom eingangs erwähnten ökono-
mischen Schönheitsbonus.

Was lernen wir daraus? Sollen top-
ausgebildete strahlende weibliche
Schönheiten in der Burka zum Vorstel-
lungsgespräch? Und was machen die
von der Natur aus Minderprivilegierten?

Einer Branche wird das Buch garan-
tiert Einkommenssteigerungen besche-
ren: der ohnehin schon boomenden äs-
thetischen Chirurgie.

� E-Mails an: johanna.zugmann@diepresse.com

Am 29. September stellt die WU
Executive Academy im Rahmen
eines Info-Abends ihr MBA-An-
gebot vor. Interessierte haben
dabei die Gelegenheit, individu-
elle Anfragen an die Verantwort-
lichen des Executive MBA und
Professional MBA zu richten.

www.executiveacademy.at/fairs

Mental Motivationscamp
Extremsportler Wolfgang Fa-
sching gibt von 10. bis 12. Okto-
ber im Rahmen eines Motiva-
tionscamps Tipps, wie man durch
mentale Stärke erfolgreicher wird.
„Du schaffst, was du willst“ ist das
Motto des Camps. Mit im Pro-
gramm inkludiert ist eine Moun-
tainbiketour und Entspannung
im Spa-Wellnessbereich. Anmel-
deschluss ist der 26. September,
weitere Infos im Web:

www.carinzia.falkensteiner.com
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ratis für »Presse«-Leser

ehn „Presse“-Lesern bietet An-
ette Neumayer-Weilner exklu-
ive 3- bis 5-stündige systemi-
che Coachings zum Thema „Be-
ufliches Scheitern“ an. Auslöser
ind beispielsweise Fragen nach
nternehmensfortführung,

schließung und -verwertung im
uftrag von Insolvenzverwaltern
der Begleitung in gerichtlichen
anierungsverfahren. Selbststän-
ige, Manager und Angestellte in
irtschaftlichen Krisen bekom-
en Hilfe bei der Entschei-

ungs-, Richtungs- und Ressour-
enfindung. Die Coachings fin-
en in 1040 Wien oder Ebreichs-
orf im Beisein einer erfahrenen
rztin als Zweitcoach statt. Sie

ollten bis Jahresende abge-
chlossen sein. Nähere Informa-
ionen ausschließlich unter:

coaching@risma.at


